
I4ram Jaud: Zwcibettiges Schlafzimmer mit halbeingebauten Kleiderschränken 
aus eitlem 8000-Mark-Hause

Nach der Behandlung des „Grundsätzlichen über Kunsterziehung und 
K ultur des Farbengefühls“ in den Laeugcrschen B lättern  der letzten 
Hefte zeigen wir nun die Anwendung, zunächst im kleinen Wolmraume, 
worin Tonwert, Farbstärkc und Farbverteilung wesentliche W irkungs­
m ittel für den Größeneindruck sein können. Ausführliche Bemerkungen 

zu Tafel 9 und den weiteren Tafeln folgen in Heft 6 
Harbers
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Franz Jaud: Wohnzimmcrchen im Kleinhaustyp 5,5 zu 6,5 m
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D E R  B A U M E I S T E R
E f N U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  MAI  1 9 3 3  /  H E F T  5

Links Freimann, im Norden der 
Stadt (Norden au f der rechten Seite)

Rechts Zamdorf, im  Osten der Stadt 
(Norden liegt oben)

Blick vom „ Maier-Straßl“ au f die Siedlung in Münclien-Zamdorf

DAS BILLIGE KLEINE HAUS — ALS DIENST AM VOLKE

Ohne zunächst in eine U ntersuchung darüber ein­
zugehen, ob die bisherigen organisatorischen G rund­
lagen der Reichskleinsiedlung in volksw irtschaftlicher 
und  soziologischer H insicht au f die D auer zweck­
mäßig sein können, is t es doch wohl gerechtfertig t, 
über einiges, was au f diesem Gebiet in positivem

Sinne erreicht w urde, einen Ü berblick zu geben. 
Z unächst seien die S tad trandsied lungen  um  M ü n ­
c h e n  gew ählt, weil hier wohl einige der glücklich­
sten Lösungen, welche etwa auch m einen 1930 für 
das Djauencohnhaus des Volkes erhobenen G rund­
forderungen entsprechen, zu finden sind. Harbers

Lagepläne i. M. 1:10000 der 
Reichskleinsiedlungen in München
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Reichs Me i lisiedlung in München-Zamdorf im Vorfrühling

Die A nordnung  der M ünchener S tad trandsied lungen  
in nicht allzugroßer E n tfernung  vom S tad tzen tru m  
a u f städtischem , sp ä te r im W erte  sicher einm al ste i­
gendem Gelände m achte die A npassung an die 
G runddispositionen des G eneralbaulinienplanes für 
Groß-M ünchen notw endig.
So zeigt z. B. der Lageplan der Siedlung Z am dorf 
(Seite 149 un ten  rechts) die V erw endung eines zu­
künftigen Straßenzuges und  eines Grünzuges zu­
nächst als P ach t-G arten land . Auch die für später 
vorgesehene volle B reite der S traßen  is t m eist nu r 
zum  Teil ausgebaut (Seite 153 u n ten  rechts). B este­

hende H öhenunterschiede des G eländes w urden 
schon aus E rsparn isg ründen  belassen, ebenso wie 
schöne B aum gruppen (Seite 150).
Das so erzielte, individuell verschiedene Bild der 
einzelnen Siedlungen k rä ftig t das H eim atgefühl der 
Inw ohner und  b ed eu te t auch in städ tebau licher 
Beziehung einen Gewinn. G egenüber diesem W ech­
selvollen ist die E in teilung  des einzelnen G rund­
stückes je  nach H im m elsrich tung  und  B au ty p  des 
H ausgrundrisses "als E inzel- und  D oppelhaus und  
der K onstruk tion  (Tafel 47-50, Seite 155) m it 2-3 
T ypen  einheitlich festgelegt (siehe Tafel 47-51).
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Reichskleinsiedlung in Miinchen-Zamdorf, Straßenbild

Haus- und Gartenanordnungen bei verschiedenen Lagen der Grundstücke 
zu den Himmelsrichtungen
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Doppelhausanordnung im Lageplan . . .  . . .  und in der Vogelschau

Einzelne Häuser der Reichskleinsiedlung in  München-Zaindorf

Die Häuser m it ihrem niederen Sockel wirken wie aus dem Boden „gewachsen“ . 
Die Größe und Verteilung der Fenster und der Umriß im ganzen sind so vorgesehen, 

daß die Häuser durchaus nicht „klein“ wirken.

Einzelhausanordnung im Lageplan
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Einzelheiten am Hause der Siedlung Milnchen-Zamdorf

Das Äußere des Hauses ist bezüglich des Maßstabes der Vor- und Rücksprünge und der Oberflächen­
behandlung (Putz und IIolz) äußerst sorgfältig durchgeformt.

Einzelheiten der Außengestaltung des Stall- und Schuppenteiles, 
der als Wohnraum ausbaufähig ist
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Vogelschaubild des Anwesens 
mit Einzelhaus und Anbau

Wegeprofile

ITH

Straßenprofd

Straßenprofil (Fuß­
weg einseitig)

Fußtveg (mit Verbrei­
terungsmöglichkeit )

Fußtveg ( mit 
Bäumen )
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Reichsldeinsiedlung 
in Miinchen - Zamdorf

. . . Zuerst wird das 
Holzskelett der Um- 
fassungs- und Trag- 
wiinde errichtct und 
das Dach gedeckt . . .

Reichskleinsiedlung 
in  Freimann

. . .  dann folgt die Aus­
mauerung des Facli- 
werks m it wärmehal­
tigen S te in en .............

Reichsldeinsiedlung 
in  München-Perlach

. . .  schließlich die E r­
stellung der Außen­
wände in Vollmauer- 
werk (liier: Dahmit- 
steine).
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Häuser der Reichskleinsicdlung in München-Fr eimann in verschiedenen Ausbaustufen

Im Vordergründe sicht man den „freiwilligen Arbeitsdienst“ am Werk hei der Einschalung der aufgehen­
den Betonmaueru für das Kellergeschoß. Links im Hintergründe stehen noch leere Fachwcrkgerüste, 
solche m it verschalten Gieheln und, weiter vorne, mit Ausmauerung und begonnener Dachcindeckung.

Giebelwand mit winddichter Dachpappeverkleidung und aufgenagelten Leisten als Träger fiir  Drahtgetvebc und Verputz
(siehe unten rechts)

Anschluß des Fensterstockes an eine Backstem- 
Außenivand. Die sorgfältige Ausbildung des seitlich 
hocligcbogenen Tropfbleches ist zu beachten.

Herstellung des Putzes au f Drahtgeflecht über Holz­
schulung und Pappeverkleidung. ( Einzelheiten der 
Holzkonstruktion au f den Tafeln.)
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im Maßstab von
1:200

WOHNHAUS HARTMANN IN MÜNCHEN-SOLLN
Architekt Karl August Bembc

Die äußere Gestaltung des freistehenden W olinhan- 
ses h a t  stets —  w enn m an  so sagen d a rf —  zweien 
H erren  zu dienen: sie soll sich gu t in die U m gebung 
einfügen und  dem  B esitzer oder B ew ohner des H au ­
ses sein H eim  in w ürdiger und  gleichzeitig w ohnlich­
behaglicher W eise darstellen.
Eine gute Eingliederung in  die Umgebung w ird hier 
durch den schönen B aum bestand  w esentlich begün­
stig t. D er A rch itek t h a t sie erreich t, indem  er das 
H aus als e infach-rech teck igen , länglichen B aukör­
per m it niederem  Sockcl und  allseitig gewalm tem  
D ach in eine L ich tung  zwischen B äum e stellte  und 
durch den erdgeschossigen A nbau  m it Garage und  
W in tergarten  w irksam  m it dem  E rdboden  verband. 
D er straffe U m riß  is t bed ing t durch  eine grade, all­

seitig ungebrochene durchlaufende D achfläche. E r 
w ird durch  die b reitgelagerten , n iedrigen Schorn­
steine n ich t un terb rochen . Die dunkle Dachfläche 
le ite t ohne störende D ach au fb au ten  von  B aum  zu 
B aum w erk rech ts und  links des H auses. Die Dach­
trau fe  s teh t n u r wenig, w enn auch m a rk a n t genug 
vor der W andfläche, die E in h e it des Baukörpers 
zwischen der Senkrechten der W and, welche durch 
leichten  A nlauf zur T raufe überle ite t, u n d  der Schräge 
des D aches n ich t un terb rechend . A uch die Regen­
rinnen  stören w eder durch  w eite A usladung —  sie 
liegen knapp  wie der A rm  am  K örper — , noch durch 
abw eichende F arbe  gegenüber der H ausw and.
M it derselben Liebe sind auch die M aß- und  Flächen­
verhältn isse durchgebildet. B aukörper u n d  Dach
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Grundriß Obergeschoß i. M . 1:200
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Wohnhaus Hartmann in München-Solln, Straßenseite

wiegen sich in  der Masse gu t aus; um  das, was die 
größere H ausm asse durch freundliche H elligkeit an 
Schwere verliert, gew innt das an  sich leichtere D ach 
durch die K ra ft seiner dunklen F ärbung  und  stä rker 
be ton ten  O berflächenbewegung. Doch auch die 
H ausw ände en tbehren  fü r den N ähertre tenden  n ich t 
einer sogar rech t reizvollen S tru k tu r, zunächst im  
allgem einen V erhältn is von W and und  Öffnungen 
in  ihr. T ro tz  aller L ebendigkeit eines w illkom m enen 
W echsels von H ell und  D unkel h errsch t die W and. 
Sie g leitet sozusagen sogar über die Öffnungen h in ­
weg, weil die F enster und  T üren  in  deren E bene lie­
gen m it Fensterstock , Fensterrahm en und  feinem 
Sprossenwerk — und sie verb indet auch die Syn­
kopen der Öffnungen durch die körnig-wellige Be­
wegung des überschläm m ten S pritzputzes. E ine be­
sondere —  ästhetische —  Finesse, m öchte ich sagen, 
scheint die V orschaltung einer w eiteren Büdebene,

gleichsam als R ahm en der Öffnung, in den Läden, 
dem  schm alen oberen Fenstergesim s und  der Sol- 
bank, die säm tlich m it den Läden bünd ig  liegen. 
Alle B ew egtheit der Oberfläche im einzelnen wird, 
wie bei einer guten m usikalischen K om position, zu 
ruh ig-beharrender G esam tgestalt zusam m engefaßt 
in Um riß- und F lächenklarheit sowie einer streng 
durchgeführten  E inheitlichkeit des M aßstabes in 
den Fenstern  (Sprossen, R ahm enbreiten  —  auch in 
den L äden schm al! — , Scheibenform ate), ihren 
Größen und A bständen. Selbst die großen F enste r­
tü ren  des W intergartens und die weißen Eisenge­
länder sprechen au f die feinen Fensterte ilungen  an. 
Die Grundrißeinteilung  füg t sich in die k lare R ech t­
eckform des H auskörpers. Nach Süden liegt im  E rd ­
geschoß der W ohnteil m it 15 m  G esam tlänge und  
4 m  B reite. D er W in tergarten  kann  von den W ohn- 
und  E ßräum en  völlig abgetrenn t w erden durch eine



Wohnhaus Hartmann in München-Solln. Terrassenvorbau und Einzelheiten des Äußeren

solide, festschließeiide, b reite Scliiebetürc, so daß 
teu re  Sicherungen der F enste r und  die H eizung im 
W inter Wegfällen können. Ü berall is t B edacht ge­
nom m en au f ruhige zusam m enhängende W andflä­
chen, die einen behaglichen A ufen thalt in den Zim ­
m ern begünstigen. Die K üche is t durch  die Lärm - 
und Geruchschleuse der A nrichte m it W ohnräum en 
und  \  orraum  verbunden, durch eine feuersichere 
T üre auch d irek t m it der Garage. —  D er W indfang 
ist geräum ig. E r w irk t n ich t dürftig  und  k ann  so

die D inge beherbergen, welclic m an ungern in der 
Diele h a t :  G arderobe, W aschgelegenheit und  T ür 
zum  A bort. Die kleine Diele e rh ä lt L ich t über die 
T reppe rech ts. L inks das K inderzim m er. In  der 
Achse des W indfangs die T ü r des E ßzim m ers.
Im  O bergeschoß findet sich eine etwras größere Diele 
von 1,80 m B reite.
D er gleiche T a k t wie im  Ä ußeren h errsch t auch in 
der G estaltung  des Inneren  (Tonw erte, M aßstab, 
L ich tführung). Harbers
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II ohnliaus Hartmann in München-Solln. Der Wintergarten ist vom Wohnzimmer aus durch eine große Schiebetüre völlig
abschließbar.

Wohnhaus Hartmann in München-Solln. Die Terrasse über dem Wintergarten
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ENTW URF FÜR EIN GOLFKLUBIIAUS IN GARMISCH-PARTENKIRCHEN
Von Architekt K . A . Bembe, Riederau am Ammersee

Das Äußere ist mit ungesäumten Brettern verschalt 

Maßstab 1:200

Grundriß Erdgeschoß und Querschnitt i. M . 1:200
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Kleines Schaufenster eines Goldschmiedes im  Asamhaus, 
München, Sendlinger Straße

LADENBAUTEN — EINST UND JETZT

M anchm al h a t es „die gute alte  Z eit“  schon wirklich 
besser gem acht als w ir von heute oder diejenigen 
von gestern. W ie völlig genügend w ar jene kleineAus- 
lage, welche in einem Zim m erfenster P la tz  h a tte , weil 
ja  für die G üte der W are das Ansehen der ganzen 
Z unft und des einzelnen M eisters einstand. Da war 
n u r Hinweis und  W arenzeichen nö tig : über dem 
E ingang und  als Auslage. D as „ E in s t“  und  „ J e tz t“ 
un ten  zeigt so rech t den U nterschied in  der Gesin­
nung etw a vom  ausgehenden 17. Ja h rh u n d e rt (links) 
und  aus den neunziger Jah ren  (rechts), wo die W and 
ohne p rak tischen  Zweck (die W aren oben sind kaum  
sichtbar) undnurw egen  der rep räsen ta tiven  „G röße“ 
der Läden bis zur M itte des H auses h in au f wegge­

nom m en w urde. Und dagegen der „R occkl“ -L ad en ! 
N un kom m t aber —  G ott sei D ank, m öchte m an 
sagen —  die Zeit wieder, wo der W ert Meiner A us­
lagen e rneu t voll anerkann t und  gerade in werbe­
technischer Beziehung geschätzt w ird. E ines der 
schönsten alten uns erreichbaren Beispiele is t wohl 
der Laden eines Goldschmiedes im  Wohnhaus© der 
G ebrüder Asam, von welchen die A sam kirche neben 
diesem H ause errich te t wurde. Gleich au f der gegen­
überliegenden Straßenseite ist der neuekleineO .P.C .- 
Laden, den wir au f den nächsten  Seiten zeigen. Aus 
diesem Geiste der Qualität, des hohen W irkungs­
grades im  V erhältnis zum  A ufwande, sind auch die 
w eiteren Beispiele entw ickelt. Harbers
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Schaufenster mit Türe an einem kleinen Laden in der Sendlinger Straße, München 
Die ruhig-stumpfe, in neutralem hellem Grau gehaltene Wandfläche gibt dem Schaufenster Abstand 
gegenüber dem Andersartigen der benachbarten Läden. Der Fußgänger wird dadurch schon aufmerk­
sam gemacht. Durch den verchromten, kaltglänzenden schmalen Metallrahmen wird der Blick einge­
fangen und auf die Gegenstände des Schaufensters gelenkt, ebenso auf die Schriften und Texte. Trotz 

seiner Kleinheit ist dieser Laden außerordentlich wirksam und fügt sich gut ins Straßenbild ein.

Schaufenster Bücher-Kaiser^' in den Bügen des Münchener Rathauses 
Selbst Läden in älteren repräsentativen Gebäuden tragen schon durch die Anordnung innerhalb der Aus- 
lagen (unten: Bücher und Schrift) der Notwendigkeit eines kleineren, dafür aber um so wirksameren

Blickfeldes Rechnung.
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Lüden ganz verschiedenen Charakters nebeneinander in der Sendlinger Straße, München

Der 0 .P.C.-Laden ist m it dein ebenso gestalteten Zigarrengeschäft rechts symmetrisch zu einem Hausein­
gang angelegt. Hier läßt sich auch die Fernwirkung der Ladenaufschrift schon etwas beurteilen. Jedenfalls 
wird die Distanzierung zu den Nachbarläden deutlich in der Weise, daß der O.P.C.-Laden trotz der ge­
ringeren Höhe und reklamehaften Betonung seiner Auslagen nicht weniger deutlich als jene ins Auge fällt 
und auch einer annähernd gleichen Menge von Ware guten Platz bietet. Auch die bessere Einfügung in die

Straßenwand ist nicht zu verkennen.

Einzelheiten des ,,O.P.C.“-Ladetis in der Sendlinger Straße
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„Lederers-Laden (Handtaschen) in  Wien. Architekt Josef Purkert, Wien

Auf den folgenden Seiten werden Filialen der gleichen Firma (Lederer) gezeigt, welche in  verschiedenen Städten und 
zu verschiedenen Zeitpunkten, jedoch vom gleichen Architekten errichtet worden sind. Chronologisch und in der 
technischen Entwicklung am Anfang steht der Laden in Graz (Seite 165). E r zeigt sehr klar die werbetechnischen 
Grundgedanken: Loslösung der Auslagen von den Nachbarläden durch ein glattes W andstück und von den oberen 
Stockwerken durch eine hohe glatte (Glas-) Fläche, die den Namenszug der Firma in Hochglanz-Metallettern trägt. 
Diese glatte Fläche ist nun im ganzen vor die vertikale Ebene der Auslagenscheiben herausgeschoben und bietet eine 

wirksame Vorkehrung gegen Spiegelungen, welche das Betrachten der Ware stören könnten.
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Innenraum der „Lederers-Filiale Wien, Kohlmarkt



Inneres des „Lederers-Ladens in Budapest

Genau wie das Äußere zeigt auch die Gestaltung der Ladenräume selbst eine starke Ruhe und Konzentration auf 
das Wesentliche, die Ware, welche nicht in großen Mengen dargeboten, sondern, ihrer Qualität entsprechend, nur 
in wenigen gut beleuchteten und bequem zu betrachtenden Stücken an einer Schmalwand (S. 165) oder auch noch 
innerhalb einer im übrigen mit Fächern versehenen Seitenwand (S. 164) gezeigt wird. Die Tische haben glatte P la t­
ten. Bewußt sind auch die Deeken gewölbt und einheitlich gestrichen, um die ganze Aufmerksamkeit des Kunden

auf Auswahl und Kauf der Ware hinzulenken.

Ladenbau in Graz. Sonnenplane ohne Auslegestangen
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„Lederer“-Laden (Handtaschen) in München, Weinstraße, bei Tag 

Die neueste Filiale zeigt auch eine neueste, beste Stufe der Entwicklung

W I E N E P  
T A S C H E N

166
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Ladenvorbau Lederer in  Budapest

Im Gegensatz zur Münchener Filiale, wo ein Metallwulst die Trennung gegenüber den benachbarten Läden über­
nimmt, ist bei derjenigen in Budapest eine Lösung von den Nachbarläden bewirkt durch Vorziehen der ganzen Ver­
tikalfläche, aus welcher die Schaufenster als Kästen nochmals hervorstehen. Trotzdem die Fensterflächen an sich 
schon nicht hoch sind, wird die Höhe des Einblickes noch durch den gestreiften Vorhang beschränkt: der Blick soll 
dorthin gelenkt werden, wo die hier in Frage stehende Ware, die Handtasche, am besten w irk t: unterhalb des Blick­

horizontes, also tiefer als 1,60 bis 1,50 m.
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Die von unten nach oben heraus klappbare Auslagen-Scheibe (siehe Handgriff!)

Einzelheiten zum „Lederer“-Laden in München, Weinstraße

Das vorstehende Gesims dient drei verschiedenen Zwecken: als Schutz für die Sonnenplane gegen Regen 
usw., als Schriftträger und als Schutz vor Spiegelblendung von gegenüberliegenden sonnenbeschienenen 

Fassaden bzw. von hochhängenden Straßenlampen her.
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Oben: Ein Photoladen mit ganz Meiner Auslage (München)  
Unten: Kleiner Laden eines Goldschmiedes in Köln

169



Kunstgewcrbeladcn mit Hausumbau in Köln,
Pfeilstraße 8. Architekt K . Colombo, Köln

170

Bücherladen Schildergasse 72 in  Köln bei Nacht. Architekt Karl Colombo, Köln

Sehr schwierig und ver­
antwortlich ist der 
Ladenumbau in den 
Schauseiten guter alter 
Häuser. Architekt Co­
lombo, Köln, leistet 
gerade auf diesem Ge­
biete Vorzügliches. Die 
Gesichtspunkte sind 
bei ihm stets die glei­
chen : Es gilt, die Auf­
merksamkeit des Pu­
blikums, der Fußgän­
ger,"zu fesseln — nicht 
durch schreiende Re­
klame, sondern durch 
Distanzierung, welche 
mit geringem Aufwan- 
de und vornehmen Ge­
staltungsmitteln zu er­
reichen ist. Es ist 
wahrscheinlich, daß 
diese schon durch 

Ideenassoziationen 
stärker alsjeigentliche 
„Reklame“ wirken.

IR D E N U m s n u  H f lu S  PEITOTRRiSi S ,  m .  1 :5 0



Grundrisse des Bücherladens in Köln

Rechts Metzgerladen in Köln, Columbastraße 13
Architekt Karl Colombo, Köln
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P.:s Innere des Huiladexs Ceäiuxbiistntße 5. Kein. Architekt K. t?«v/o;nf><»

Bei der äußeren Gestaltung (siehe unten linkst waren offenbar ähnliche Gesichtspunkte maßge­
bend. wie beim ..Lederer11-Laden in Grar.

E in  Hutladen in  der Columbastmße5 in Köln
Architekt K. Colombo. Köln



Schaufensteranlage im Ladcnrorraum ..Speier" in der Kaufingerstraße, München ( siehe Tafel 52)
Architekt Kurt Pick. Frankfurt a. M.

Ganz im Gegensatz zum Prinzip der kleinen Schaltflächen, mit wenigen ausgewählten Gegenständen belegt, steht 
das ..amerikanische System"  (im besonderen: unten rechts!) des vor dem Publikum zurückweichenden, sich aus­
weitenden Schaufensters mit einer t berfiille von W are, liier soll die auf einmal dargebotene Masse der W are wohl 
das Geluhl der BUHgheit auslösen. verbunden mit dem der Qualität (infolge eines soignierten Rahmens). Im ganzen 
genommen ist es jedoch das .,Wohlwert“ -, das Warenhaus-System, dem w ir durchaus abhold sind, w eil es dem einzel­
nen das klare Urteil benimmt und auch durch die Maßstabfehler in der Gestaltung sich innerhalb der Umgebung 
recht vorlaut und aufdringlich bemerkbar macht. Gerade auf die Rückwirkung mit dieser Haltung verbundener 
Assoziationen auf das Ästhetische möchten wir hinweisen: Man hat permanente Ruhestörer und Schm er weder in 
menschlicher Gesellschaft noch auch in der Umgebung, der Umwelt des Menschen gern. So lehnen wir auch im

Ladenbau sieh vorlaut Gebärdendes strikte ab.

Grundrißtypen 
der gebräuchlichsten 

Laden rerrä unte
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„ Speier'-Scliuhladen in der Kaufingerstraße, München, bei Tage

Die Speierläden möchten wir indessen nun eher als eine der sehr wenig zahlreichen rühmlichen Ausnahmen zeigen. 
Sie halten sich in der Höhenentwicklung zurück und nehmen Abstand auch zu den Nachbarn hin, wie es besonders 
in der Kölner Filiale zu sehen ist. Auch ist gerade beim Stiefel als Ware eine solche Darbietung in größeren Mengen 
am Platze, weil der oder (öfters) die Käuferin meist so lange in der Auslage sucht, bis sic den ihr in Form und 
Preislage zusagenden Schuh etwa gefunden hat. Andernfalls geht sie (bzw. er), ohne den Laden betreten zu 

haben, weiter zum nächsten Laden, was nicht im Interesse des Geschäftes liegen kann.

Grundrisse der Läden in München und Bochum
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„Speier“-Laden in Köln a. Rh. Architekt Kurt Pick
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..Lingel''-Schuhladen in München. Architekt Frit: Landauer, München

Bei „Lingel“ tritt gegenüber der Massenschau bei den Speierläden wieder das exklusivere Prinzip 
der Qualität in den Vordergrund, allerdings gepaart m it (Licht-) Reklame nahe bis an die Grenze 
des Erträglichen (unteres Bild!), womit nichts gegen die an sich durchaus qualifizierte künst­
lerische Gestaltung gesagt werden soll. Den störenden Einfluß von Spiegelungen auf das Betrach­
ten der Läden zeigen die Beispiele der nächsten Seite, welche Läden auf Südseiten von Ost-

W eststraßen darstellen. Harbers
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Läden im  Postbau an der Frauenhoferstraße, München

Laden an steigender Straße in Arosa, Schweiz
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Postamt Tölz nach dem Umbau

N EUERE POSTBAUTEN IN BAYERN
(Fortsetzung aus Heft 4

Den einführenden und die B edeutung  dieser P o s t­
bau ten  allgemein um reißenden W orten  im  le tz ten  
H efte lassen w ir A nregungen zur B etrach tu n g  der 
in diesem H eft gezeigten Bilder folgen:
Besonders bezeichnend fü r den kultu rellen  W ert 
dieser P ion ierarbeit d raußen  a u f dem  L ande, in den 
D örfern und  kleineren S täd ten  is t wohl der U m bau 
des P ostam tes Tölz, den w ir a u f  dieser Seite w ieder­
geben.
Man kann  die G estaltungsm itte l, welche die W ir­
kung der neuen Form  verursachen, ohne w eiteres 
aus dem  Vergleich des H auses vor und  nach dem 
U m bau ablesen. D a fällt zunächst auf, daß  der

des laufenden Jahrgangs)

N eubau  viel größer w irkt als das a lte  G ebäude, und 
zw ar sowohl bezüglich seiner Tiefe als auch seiner 
Masse und  B reite . D as liegt, wrie sich leicht fest­
stellen läß t, zunächst am  ruhigen, einheitlichen 
Bau- und  D achkörper, die sich nun  gegenseitig 
steigern und  n ich t, w'ie früher, beein träch tigen .
Die F enster betonen je tz t  m it ihrem  schönen R h y th ­
m us und  in  ih re r besch ränk ten  Größe die Ge­
schlossenheit der A ußenw ände, die auch n ich t m ehr 
durch  R egenrinnen u n te rte ilt w ird.
D as ganze H aus h a t  nun  auch eine klare R ichtung 
durch D achform , Giebel und  Giebelbild.
L eich ter b e to n t is t der E ingang  in der Ecke.

Postamt Tölz vor dem Umbau
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Kraftivagenhalle in Landshut (Siche Tafel 54 u.55)

Die K raftw agenhalle in L an d sh u t is t wohl m it R echt 
als durchaus einfacher Zw eckbau errich tet. T ro tz ­
dem  ist sowohl die Massen- als auch die F enste r­
verteilung, sind die E inzelheiten  sehr sorgfältig 
durchgearbeite t. Als schm ückende Z u ta t kann  in 
engerem  Sinne n u r die schöne schm iedeeiserne U hr

gelten, welche, m it einem koketten  D acherl ver­
sehen, keck die linke Seite einer Giebelwand ziert. 
A uf Tafel 54 u.55 sind die Einzelheiten des knappen 
Traufgesim ses, der R egenrinne, der Schornsteine 
und  —  n ich t zu le tz t —  auch dieser schm iedeeisernen 
U hr gezeigt.

Wanduhr der Kraftivagenhalle in Landshut
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D as P o stam t in  G rassau beherberg t außer (len 
A m tsräum en im E rdgeschoß auch W ohnräum e im 
Obergeschoß. Den besonderen E rlebn isgehalt b irg t 
h ier ein gewisser G egensatz, eine Abwechslung 
zwischen der hohen G estalt des ganzen H auskörpers 
m it den streng und  sym m etrisch eingesclinittenen 
F en ste rn  und knappem  Gesims einerseits —  m it den 
äußerst m usikalisch em pfundenen und zierlichen 
Form en des T reppengeländers und  Postnam ens ein­

schließlich der T üre (siehe Tafel 55) andererseits. 
D as N ebengebäude in  M oosburg is t lehrreich wegen 
der originellen W andaufte ilung  und  sorgfältigen 
D achausbildung  an  den  Giebeln. Das D oppelbiber­
schw anzdach k ling t h ier in  zwei R eihen  von  Mönch- 
und  Nonneziegeln aus.
U n m itte lb a r eindrucksvoll und  k räftig  ist das P o st­
w ohngebäude in  B ad W iessee m it seinem  überstellen­
den D ach und  den Loggien m it H olzbrüstung .

JVeitcre Ansichten des Postamtes in Grassau
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DER BAUM EISTER
31. JAHRGANG, HEFT 5

VORRAUM  ZU M  SP E IE R -SC H U H LA D E N  
in der Kaufingerstraße in München 

Architekt Kurt Pick, Frankfurt a. M.

TAFEL 53
(Zu S.173 u.f.)

Grundriß zum obenstehenden Laden-Vorraum (Schaufensteranlage) 

V E R LA G  G E O R G  D. W . CA LLW RY . M CNCUF.N



N E U E  P O S T B A U T E N  IN  B A Y E R N  

Kraftwagenhalle in Landshut 

Einzelheiten der schmiedeeisernen Uhr

DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 5

TAFEL 54
(Zu S. 179)

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN



Kraftwagenhalle in  Landshut

Postgebäude in  Grassau 

Dachrinne /

Q fc > fcx U g u -n g  uo

IWISUItnBlCC«

U o r s t a 'n d S ' i

Í SO 1« M ?«»itlüIttllUIUlIuJi jiXJ Í.ITKO
C 1 ? 3 l  b k l I 9 10 Cm

ppisonsTirr

Südseite

DÍTAIL.A'Postgebäude Grassau 
Treppengeländer

Schnitt
VERLAG GEORG D. W. CALLW EY - MÜNCHEN

N E U E  P O S T B A U T E N  I N  B A Y E R N

DER BAUM EISTER TA FFT ^
3 .. JAHRGANG, H EFTS



Nebengebäude zum Postamt in Moosburg (siehe Tafel 56)

Postwohngebäude in Bad Wiessee ( siehe Tafel 57)

18t



Postamtsgebäude in  Pullach bei München (siehe Tafel 58)

Grundriß Postamt Pullach

Gebäude des Leilungsbezirkes Waldkirchen (siehe Tafel 58)

182



Postamt in Pressatli

M it den P ostäm tern  in  P ressatli und Feldafing be­
enden wir die Reihe der P ostb au ten  in diesem H eft. 
Auch diese zeichnen sich durch S traffheit des Ge- 
sam tum risses, verbunden  m it einer sehr sorgfältigen 
E inteilung der W and aus.
A uf das besonders W ertvolle aller dieser A rbeiten 
m öchten wir im  nächsten  H efte noch etw as näher

eingelien: Es is t die E ntw ieklungs- u n d  W andlungs­
fähigkeit dieser Form gebung, auch in den E inzel­
heiten der Holzteile, der Gesimse und F ron ten , der 
G iebelausbildung und  —  n ich t zu letzt —  der P u tz ­
s tru k tu r und der vielfachen M öglichkeiten w eit­
gehender künstlerischer Bereicherung (Lam pe, W ap­
penschild usw.). Harbers

Postamt iji Pressatli
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Postamtsgebäude in Feldafing (siehe auch Tafel 57 unten)

Postamtsgebäude in Feldafing

. JlieÄoO% !fergarLnnraß? f“  Schweiz Elsaß-Lothringen: E. Pinsker - Luzern (Schweiz)",
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TAFEL 47/48
(Zu S. 149-55)

ßnqen^hnitt b - b

DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT REIC H SK LE IN SIE D LU N G E N  IN  M ÜNCHEN  

Entwurf uud Bauleitung: Städtisches Hochbauamt München

Einzelhaus mit Stall, 
welcher als Kammer 

ausbaufähig ist

Einzelhaus-Ansichten

Reichskleinsiedlung Freimann, Zamdorfer Str., Perlaclier Forst 
Dachgeschoßgrundriß und Schnitt

Reickssiedlung Freimann 
und Zamdorfer Straße

S3-

1

ö t i c e c c h b c c
i ~ H ” !.

^zitenandditv

'O lo

■ < ro
bO''

VERLAG G E O R G  D . W . CA LLW EY  .  M ÖN CHES



Tidttatbreter muß 24i 
Unkrlagitafiten 2/Ec 
Spgzi'olpappe,

y  ÜMbaUoa.n^'ian 
Gk\psdialan 3cm

P appe

-------121

ß a u b o d e  n

DER BAUM EISTER TAFEL 49
31. JAHRGANG, HEFT 5 (Zu S. 149-55)

Stampf b d p n . HIV 1: 10.

R E IC H S K L E IN  SIED LU N G EN  IN  M Ü N C H E N

Querschnitte durch den Einzeltyp mit Konstruk- 
tionseinzclheiten fü r  Fachwerkbauten

Entwurf und Bauleitung: Städtisches Hochbauamt 
München

JMdwfcdlutig Freimann^Zamdorfcr ?rrac<:e
 ̂ , 0 5  «cm

O a n d d e t a i i
■ 1 8 c m  -

-------------\  ■
rucsbodanlagcr \
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Q ußen

Z c m c n tn a b T t z -
P u t z -------------35ss

J o n e n
_ C h p a ''“ ‘

Schalung
1&m

Jnnan

ß a b f o g c i c x z b a

4 *  sss’&’pp0
'ibcfeellsicte

cO
Fußboden

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÖNCHES



R E IC H SK L E IN SIE D L U N G E N  I N  M Ü N C H EN  

Doppelhaustyp Perlacher Forst“

Entwurf und Bauleitung: Städtisches Hochbauamt München

DER BAUM EISTER
31. JAHRGANG, HEFT 5

Querschnitt durch den Stallteil

ödqescfiosi,

Querschnitt c-c

TAFEL 50
(Zu S. 149-55)

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÖNCHEN



TAFEL 51
(Zu S. 149-55)

R E IC H SK LE IN SIE D LU N G E N  IN  M Ü NCH EN  
Doppelhaus „ Perlacher Forst“. Seitenansicht und Querschnitt (unten) 

Entwurf und Bauleitung: Städtisches Hochbauamt München

DER BAUM EISTER
31. JAHRGANG, HEFT 5

^eftenanoerrb

Queredmiftb-b/

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÖNCHEN



DER BAUM EISTER
31. JAHRGANG, HEFT S TAFEL 52

(Zu S. 174-76)

¿CHAl/FEHSTER -U M LA G E  
Sc h n it t  d u rch  £ i n <&h a u fc h 5T£R

S c h a u f e n s t e r  - K oa/s t r u h t /o n

scHN/rr__ M. in

K O N ST R U K T IO N S  - E IN Z E L ­

H E IT E N  ZU  D E N  „S P E IE R “ - 

SCHA U F E N ST E R A N  LAG EN

von Arck. Kurl Pich, Frankfurt-M.

(Glas-an-Glas mir Glaskitt)

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MCNCUEN



DER BAUM EISTER
31. JAHRGANG, HEFT 5

TAFEL 56
(Zu S. 181)

N E U E  P O S T B A U T E N  IN  B A Y E R N  

Einzelheiten zum Postamt in Moosburg

'fcatJCaMv 
iiXXMwts, 
VtpJS'MOi

nabaniicbäude Westseite

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

VERLAG GEORG D. VV. CALLWEY - MÜNCHEN



DER BAUM EISTER
31. JAHRGANG, HEFT 5

TAFEL 57
(Zu S. 181 u.)

N E U E  P O S T B A U T E N  I N  B A Y E R N

Einzelheiten zum Balkon am Post- Wohngebäude 
in Bad Wiessee

SC-WniTT A n s ia iT

n  m  s n  » i t o
VERLAG GKORG D. W. CALLWEY MONCHKN

i  KA.nTtni««t 
"Ttl— m  r ~5(H10H«MTW [l.B 8  St«!

— - » r
4  «/W-»-

Postgebäude Feldafing. 

Eisernes Türgitter, 

Einzelheiten 

( zu Seite 184)

Rechts: Einfriedigung des Grundstüoks 
am Post-Wohngebäude Bad Wiessee



TAFEL 58
(Zu S. 181-84)

DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 5

N E U E  P O ST B A U T E N  IN  B A Y E R N

Rechts: Postgebäude Pullach 
Eisernes Fenster (zu Seite 182)

Gtarnit- vsfaban, d o p p e lt  & zdcck i.

ib n anv<jrlä<
KUnSTSTtmPtATK

Scbarblacb 2}an Zuschnitt*

5cbarfc*vtt auf 3on an laufend. 26 On breit.

irinnc Jkplttrfelacb Hr. ¿> Zuschnitt.

Iinchfuß. M  —  1:10.

Mitte und unten : Konstruktionseinzelheiten zum 
Leitungsbezirksgebäude Wnldkirchen (zu Seite 182 unten)

Scbarbrslt auf Sem cmlaufänd.
• S c b a rb la c b  33 cm Zuscbniff. 

/  I* 5.1v5

Hän̂ rinrvtKupfarblacb Hr. 16,15 cm Zuschnitt.

KonstnAt»

Swb« Petoil -4:4,

Tur »wrl>r ttrtoU!

Dachfuß und Aufzugbalkon am Schleppdach. M  =  1:10.

VEKLAG GEORG U. W. CALLWEY - MÖNCHEN


